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Die Luft als Wärmeleiter in Pencilling

ans die menfäiliche Kleidung.
Von A, v, Fellenberg-Zieglee in Bern.

lZchlnjz.)

Die Luft, die sich zwischen dein Kleiderstoff

und dem Futter befindet, ist, wenn die Nähte

dicht und fest sind, in dünner Schicht einge-

geschlossene, oder stagnierende Luft, die also

abschließend und isolierend wirkt. Darauf
beruht das Warinhaltende der Uleiderfntter, auch

wenn sie nur dünn und leicht sind. Ueber-

einandcr liegende Kleider, leisten nicht das 'Nämliche,

weil durch die Klciderlücken, besonders

bei jeder Bewegung des Körpers, die äußere

Luft Zutritt hat und demnach im Winter käl-

tend, im Sommer jedoch kühlend wirkt.

Darum tragen die Männer im Sommer bei

Hitze gern und mit Portheil leichte, ungefütterte

Nöcke. Wie bereits bemerkt, müssen im Winter
die Kleider vor Kälte schützen, müssen also

dicht am Körper anschließen, dagegen im Sommer

weit und locker sitzend sein, um die Körperwärme

entweichen zu lassen.

Es ist auch allgemein bekannt, daß neue

Kleider, besonders wollene, wärmer sind, als

alle abgetragene, beschmutzte und durchschwitzte.

Das mag wohl daher kommen, daß chic feinen

vorstehenden Haare und der Flaum des

Gewebes, die lnfthaltig sind und daher auch wärmen

(gleich wie die Haare und der Flaum der

Pelze), abgerieben sind, und die nun offen

liegenden Poren des Gewebes, durch Staub

und fettige Schweißabsonderung verstopft sind,

so daß keine, oder fast keine Luft mehr sich

darin befindet. Gutes Ausklopfen, fleißiges

Waschen und Neinhallen der Kleider, trägt
darum zu ihrer warmhaltenden Eigenschaft viel bei.

Als Bekleidnngsstoff ist Pelz am wärmsten

(warum ist weiter oben bereits erklärt),

darauf folgen wollene Stoffe, dann Seide,
dann Baumwolle (die egyptische, die wärmste),
dann wahrscheinlich Leder, dann Leinen. In
allen physikalischen Werken fehlen die Angaben
der Wärineleitungs-Coefficienten von vielen

gebräuchlichen Stoffen. So z. B. konnte ich

nirgends den Wärmeleitungs-Coefficien-
ten, sowie auch die spezifische Wärme und

Wärmccapacität der Seide, des Leders,
der Pelze, des Strohes, des Heues, des

Schilfs, der Holzwolle, der Waldwolle,
des Wald Haares (Lische, Polsternngsstoff
der Nvßhaare, des Filzes, der Watte, des

Torfs (mit dem in einigen Torfmooren die

Riegelwände der Wohnungen ausgefüllt,

ausgemauert werden — was sehr warm hält —),
der Sägespähne u. a.m. entdecken und

auffinden. Dagegen findet man derartige Angaben
über viel weniger im Leben gebrauchte, eigentlich

indifferente Körper und Stoffe. Alle

derartigen Angaben variiren zudem sehr unter

sich und widersprechen einander, so daß man

ganz confus wird, und nicht weiß, auf welche

dieser Angaben man sich — als richtig —
verlassen kann.

Auffallend ist es, daß ich noch in keinem

physikalischen Lehrbuch, in keinem speziellen

über die Wärme, den Wärmcleilnngs-
Coefficientcn, sowie die spezifische Wärme
und Wärmccapacität, sowohl der freien,
nicht stagnierenden Luft, als auch der

stagnierenden, angegeben gefunden habe. Offenbar,

weil sie noch nicht durch cpacte und

zuverlässige Versuche und Untersuchungen ermittelt

worden sind. Seltsam und auffallend! Um

so mehr ist man berechtigt, die Angaben der

Physiker, die Luft gehöre zu den schlechten

Wärmeleitern, wie bereits Anfangs bemerkt,

zu bestreiken, denn durch das Fehlen der

Angaben der Wärmeleitnngs-Coefficients der

Luft, ist ihre Behauptung ja nicht erwiesen.



Annalen der Elcktro-Homöopathic und Gesundheitspflege

Mau sieht aus allem Gesagten, daß die

Wärmelehre noch lauge nicht gründlich stu-

dirt ist, noch sehr im Argen liegt — ein Ar-

mnths- und Jmpotcnzzeugniß für die sich groß

dünkende Wissenschaft der Physik — und daß

demnach die Angaben und Behauptungen der

Physiker, noch Vieles zu wünschen übrig lassen

und nur mit zweifelnder Borsicht anzunehmen

sind.

Aus den vorstehenden Betrachtungen ersieht

man nun, daß man sich, betreffs der

Kleidung, nicht auf die vorgegebene schlechte

Wärmcleitnng der Luft verlassen darf, und sich

demgemäß verhalten muß, wenn man sich wohl

befinden und sich vor Kälte, wie auch vor Hitze,

schützen will.

Zum Schluß noch einige Worte über die

sogenannten Regenmäntel, Gummimäntel,
die auch für die Luft ganz hermetisch undurchlässig

sind. Sie haben, ohne eigentlich warm

zu halten, das Unangenehme und Nachtheilige,

daß man unter ihnen leicht schwül hat und

schwitzt, weil sie das Entweichen der Hautausdünstung

hemmen, die sie nicht durchlassen, so

daß man bald schweißnaß wird, indem die

Ausdünstung sich nun am Körper und in den

Kleidern niederschlägt. Zieht man den Mantel

aus, so entweicht die angesammelte Wärme und

es verdunstet die Feuchtigkeit in den Aleidcrn
und auf der Haut, und indem das dein

Körper Wärme entzieht, erkältet man sich leicht.

Das zeigt deutlich, daß die in und zwischen

den Kleidern befindliche Lust kein schlechter

Wärmeleiter ist, da mit der Feuchtigkeit die

Wärme entweicht. Aehnlich verhält es sich mit
den steif gestärkten, harten Hemderbrnsten,
die für die Hantausdünstung, Schweiß und

Wärme, ebenfalls undurchlässig sind und also,

gleich wie die Gummimäntel, eigentlich gesund-

heitsnachtheilig sind, und gewiß viele Brust-
Katarrhe und Entzündungen verursachen. Auch

die appretierten und geglätteten Futterstoffe

der Kleider, Sarsenet :c., sind ebenfalls

für den Hantdnnst undurchlässig und demnach

auch eigentlich ungesund.

Alle äußern und innern Kleiderstoffe sollten

demnach mehr oder weniger, die innern

besonders, porös sein, um die Ausdünstung
des Körpers nicht einzuschließen, sondern nach

und nach durch ihre Poren verdunsten zu

zu lassen.

Ein ?,!ortrml von M. Kneipp.

<Zch>uß->

Jetzt komme ich an die Heranwachsenden und
da wirds a bisle hart hergehen; da wirds
mir gehen, wie dem Schreiner, der über ein
Brett hobelt und kommt an einen Ast. Ich kann

versichern, daß ich das Jngcndclend, wie's
heutzutage gefunden werden kann, tausendfältig
in diesem Jahre und im letzten Jahre erfahren
habe. Ich wäre froh gewesen, wenn ich von
dein ganzen Mcnschenclend gar nichts mehr
gewußt hätte. Am allermeisten thut einem das
weh, wenn man sich sagen muß, man ist selbst

schuld. Mütter und Väter tragen die Schuld.
Ich glaube, wir nehmen am besten zuerst das
Weibervolk vor. Wenn ich so viel Geld hätte,
daß ich alle Kaffeebohnen kaufen könnte und
auf der Welt keine mehr gebaut werden könnten,

würde ich alle Kaffeebohnen kaufen, damit
die heranwachsende Jugend sich nicht versündige
gegen ihre Natur. Warum würde ich so viel
Geld ausgeben? Bis zum 24. Jahre wächst
der Mensch, es kann 2t> geben, wenn's langsam

gehl. Soll da eines eine andere Kost
genießen, als die viel Blut und gutes Blut
bringt? Von dem Blut werden alle Körper-
thcile gebildet. Das Blut ist der Hausvater
für die ganze Natur. Wenn nun Leute einen

großen Theil ihrer Kost genießen, daß es

entweder gar kein Blut gibt oder nur schlechtes

Blut, haben die sich nicht versündigt gegen
ihre Natur? Wenn, so hat ein Arzt geschrieben,
der Kaffee halb verdaut ist, dann geht er aus
dem Magen, nimmt Milch und Brot mit und
halbvcrdant kann die Natur nichts brauchen;


	Die Luft als Wärmeleiter in Beziehung auf die menschliche Kleidung [Schluss]

